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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

unser Ziel ist es, den medizinischen Fortschritt im Dienst der Gesund

heit und zur Verbesserung der Lebensqualität des Menschen voran

zutreiben. „Werte schaffen durch Innovation“ ist dabei unsere Vision. 

Innovation heißt, neue Wege zu gehen, Althergebrachtes zu hinter

fragen. Hierbei orientieren wir uns am Prinzip der Nachhaltigkeit. 

Denn wirtschaftlicher Erfolg muss immer auch den Schutz der Umwelt 

und ein intaktes soziales Umfeld berücksichtigen. 

Boehringer Ingelheim beschäftigt in Deutschland mehr als 11.000 

Mitarbeiter. Unsere Unternehmensstandorte haben große Bedeutung 

in ihren Regionen und stehen in starker Wechselbeziehung zu ihrem 

Umfeld. Deshalb engagieren wir uns für unsere Mitarbeiter und 

Nachbarn. Bei all unseren Aktivitäten streben wir danach, schädigende 

Umwelteinflüsse zu vermeiden und mit den natürlichen Ressourcen 

schonend umzugehen. 

Offenheit und Dialog sehen wir als wichtige Elemente unseres 

Handelns. Deshalb laden wir Sie mit dieser Broschüre und im Internet 

ein, etwas über unsere deutschen Standorte und deren Umfeld zu 

erfahren. 

Ulrich Pitkamin

Vorsitzender der Geschäftsführung 

Boehringer Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG

Ulrich Pitkamin

Editorial
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Unsere Prinzipien

Nachhaltig ist ein Handeln, das die Bedürfnisse der Menschen in der Gegenwart 

befriedigt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden. Nach­

haltigkeit und Wirtschaftlichkeit prägen alle Phasen der Wertschöpfung in unserem 

Unternehmen. Wir wissen: Unser wirtschaftliches Handeln kann nur dann erfolg­

reich sein, wenn wir gesellschaftliche und ökologische Aspekte beachten. Deshalb 

bekennen wir uns zu den Leitlinien von Responsible Care®, einer weltweiten 

Initiative der Chemischen Industrie. 

Responsible Care® steht für den Willen, Sicherheit, Gesundheitsschutz und 

Umweltschutz kontinuierlich zu verbessern – freiwillig über gesetzliche Vorgaben 

hinaus. Die Leitlinien der Initiative finden sich in den Grundsätzen zu Sicherheit, 

Qualität und Umweltschutz des Unternehmensverbandes Boehringer Ingelheim 

wieder. In Ingelheim, Biberach und Dortmund zeichnen die Standortleiter für die 

Umsetzung des Responsible Care® Programms verantwortlich. Fachleute führen 

dafür jedes Jahr Maßnahmen zusammen, die auf den Gebieten Sicherheit, 

Gesundheitsschutz und Umweltschutz weiteren Fortschritt bewirken.

Unser Handeln

Neue Entwicklungen müssen den gesamten Lebenszyklus eines Produktes und 

potenzielle Risiken für Mensch und Umwelt berücksichtigen. Innovative Verfahren 

schonen den Verbrauch von Ressourcen und reduzieren die Umweltauswirkungen 

unseres Unternehmens. In unseren Logistikkonzepten ist die Sicherheit beim 

Transport, Umschlag und der Lagerung von Chemikalien, Produkten und Abfällen 

oberstes Gebot. Gleiches gilt für den sicheren Betrieb unserer Produktionsanlagen, 

Laboratorien und Werkstätten. Vielfältige Maßnahmen zur Arbeitssicherheit und 

Dimensionen unseres Handelns
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zum Gesundheitsschutz fördern ein gesundes Arbeiten unserer Mitarbeiter.  

Wir übernehmen soziale Verantwortung bei der Ausbildung Jugendlicher und unter­

stützen das ehrenamtliche Engagement unserer Mitarbeiter.

Hiermit tragen wir sowohl zum Nutzen des Unternehmens – national und  

weltweit – als auch zum Nutzen der Gesellschaft bei.

Umweltschutz

Produktverantwortung

Dialog

Soziales Engagement

Arbeitssicherheit

und Gesundheitsschutz

Transportsicherheit

Verantwortliches
Handeln

Anlagensicherheit

und Gefahrenabwehr
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Das Unternehmen

Familienunternehmen mit weltweitem Erfolg

Boehringer Ingelheim ist ein unabhängiges, forschendes und produzie­

rendes pharmazeutisches Unternehmen. Besonderes Augenmerk liegt 

dabei auf der Entwicklung fortschrittlicher Arzneimittel, die eine bessere 

Versorgung von Patienten ermöglichen.

Das Unternehmen wurde 1885 in Ingelheim gegründet. Hier befindet sich 

die Zentrale des internationalen Unternehmensverbandes. Im In- und 

Ausland arbeiten heute mehr als 37.000 Menschen in 143 verbundenen 

Gesellschaften für Boehringer Ingelheim. Von den im Jahr 2005 realisier­

ten weltweiten Erlösen von 9,5 Milliarden Euro wurden rund 14 Prozent in 

Forschung und Entwicklung reinvestiert.

In Deutschland gehört das Familienunternehmen zu den Top 10 der 

forschenden Pharmaunternehmen. Zur Behandlung von Erkrankungen 

der Atemwege, des Zentralen Nervensystems, von Herz- und Kreislauf-, 

Stoffwechsel- sowie Immunerkrankungen und Krebs leistet das 

Unternehmen mit seinen Medikamenten einen wichtigen Beitrag. 

Boehringer Ingelheim baut an seinen drei deutschen Standorten – 

Ingelheim, Biberach und Dortmund – seine Aktivitäten weiter aus.  

In den zurückliegenden fünf Jahren wurden hier rund 1,4 Milliarden Euro 

investiert. 
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Werke im Grünen

Wer sich unter einem Industriestandort eine graue Betonfläche vorstellt, der irrt, 

wenn es um die deutschen Boehringer Ingelheim-Niederlassungen geht. Mehr 

als 35 Prozent der Werksgelände sind unversiegelte Grünflächen. Allein am Stand­

ort Ingelheim gibt es rund 7.000 Laub- und Nadelbäume. Ist zum Beispiel das 

Fällen eines alten Baumes nicht zu vermeiden, ersetzen mehrere neu gepflanzte 

Bäume die verlorene Biomasse.  

Die vielfältige und standortgerechte Vegetation bietet Lebensraum für Vögel  

und Insekten. Nist- und Bruthilfen fördern die Ansiedlung dieser natürlichen 

Schädlingsbekämpfer und machen den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln  

überflüssig. Nistet dann ein Hornissenvolk in einem Fledermauskasten, ist dies 

keine Hausbesetzung, sondern eine Attraktion für die Besucher des Betriebs­

restaurants.

„CampusLandschaft“ heißt das Leitbild zur Gestaltung der Freiräume in Biberach. 

Dieses ist auf die Kultur des Unternehmens, seine Mitarbeiter, die Geschäfts­

felder am Standort und die vorhandenen Freiflächen abgestimmt. Gleichzeitig 

berücksichtigt es die Einbettung des Standorts in das natürliche Umfeld.

Das Unternehmen

Nützliche Hornissen 

besiedeln einen 

Fledermauskasten.

Gesamtfläche

Ingelheim

692.000 m2

Gesamtfläche
Biberach
298.000 m2

Grünflächen

versiegelte Flächen

Verhältnis Grünflächen zu versiegelten Flächen
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Produktionsexperten in Ingelheim

Ingelheim ist der Standort für die Pharma-Fertigung in Deutschland, den 

weltweiten Vertrieb von Medikamenten sowie die Produktion von 

Pharma-Wirkstoffen für den Unternehmensverband. Am Stammsitz der 

Boehringer Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG waren Ende 2005 fast 

6.500 Mitarbeiter inklusive Auszubildende beschäftigt. Im März 2002 

wurde hier eine neue Anlage zur Herstellung von Pharma-Wirkstoffen – 

mit 180 Millionen Euro eine der bisher größten Einzelinvestitionen im 

Unternehmensverband – eingeweiht.

Forschung und Biotechnologie in Biberach

In Biberach an der Riss waren Ende 2005 mehr als 4.200 Mitarbeiter 

inklusive Auszubildende beschäftigt. Der moderne Campus besitzt für 

Boehringer Ingelheim als Zentrum für Forschung, Entwicklung und 

Biotechnologie eine Schlüsselfunktion. Biberach ist auch international 

eine anerkannte Top-Adresse für biotechnologisch hergestellte 

Die Standorte in Deutschland

Der Pharma-Wirkstoffbetrieb in 

Ingelheim, die Pharmakologische 

Forschung in Biberach und das 

Inhalationsgerät respimat® (v.l.). 
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Pharmazeutika. Das Unternehmen hat dort seit September 2003 die 

biopharmazeutische Herstellungskapazität auf zwölf 15.000-Liter-

Fermenter bereits verdoppelt. Mit dem neuen Wirkstoffbetrieb sind auch 

400 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden.

Technologieführer in Mikrosystemtechnik in Dortmund

Die Boehringer Ingelheim microParts GmbH in Dortmund gehört  

seit Herbst 2004 zum Unternehmensverband. Die Firma wurde 1990 

gegründet und ist weltweit führend in der Mikrosystemtechnik. Das 

Hauptprodukt ist die gemeinsam mit Boehringer Ingelheim entwickelte 

innovative Dosiertechnik des respimat® Soft Inhaler. Ende 2005  

waren am Standort Dortmund 300 Mitarbeiter inklusive Auszubildende 

beschäftigt. Auf Grund der kurzen Zugehörigkeit der Boehringer 

Ingelheim microParts GmbH zum Unternehmensverband beziehen sich 

die Kennzahlen im Bericht nur auf die Standorte Ingelheim und Biberach.

Die Unternehmenszentrale  

in Ingelheim.

Die Standorte in Deutschland
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Produktverantwortung
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Verknüpfung von Pharmazie und Mikrotechnologie

Die Therapie von chronischen Atemwegserkrankungen beruht in erster 

Linie auf der inhalativen Gabe von Medikamenten. Die Boehringer 

Ingelheim microParts GmbH in Dortmund hat zusammen mit einem 

Team in Ingelheim hierfür den respimat® Soft Inhaler entwickelt.  

Das Produkt besteht aus dem Inhalationssystem selbst und einer 

Medikamentenkartusche. Das Mehrfachdosisgerät ist handbetrieben  

und arbeitet ohne Treibgas. Die Kraft einer mechanischen Feder und  

eine neuartige Düse erzeugen aus der Wirkstofflösung in der Kartusche 

eine feine Sprühwolke. 

Die Vorteile für den Patienten: Der Umgang ist sehr einfach. Durch die 

langsame und lang anhaltende Sprühwolke gelangt gegenüber früheren 

Dosiertechniken ein weitaus größerer Anteil des Medikaments in  

die Lunge. Dort verteilt sich der Wirkstoff auch besser. Dadurch kann  

die verabreichte Dosis reduziert werden. Inzwischen bestätigen Studien 

vielfach die hohe Effizienz der Therapie. Die Vorteile für die Umwelt: 

Gegenüber anderen Dosieraerosolen ist der respimat® Soft Inhaler 

treibgasfrei. Das einzigartige Dosiersystem bringt somit Vorteile für 

Patienten und Umwelt und soll auch für andere Atemwegspräparate 

Anwendung finden.

Mit der Markteinführung eines 
Präparates und der Kontrolle des Her­
stellungsprozesses endet noch lange 
nicht die Verantwortung. Die Forschung 
geht weiter. Etwa bei der Suche nach 
besseren Darreichungsformen.

   Produktverantwortung
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Service für unsere Kunden

Boehringer Ingelheim nimmt das Thema Produktverantwortung sehr 

ernst. Der unmittelbare Kontakt mit den Kunden ist wichtig, um die 

Qualität und die Akzeptanz der Produkte stetig weiter zu entwickeln.

Im Kunden-Service-Center beraten entsprechend qualifizierte Mitarbeiter 

Ärzte, Apotheker und Patienten individuell zu ihren Fragen und 

Problemen.

Selten ist die Nebenwirkung eines Medikaments der eigentliche Grund 

für den Anruf – die Kunden melden sich zunächst mit medizinischen 

Fragestellungen. Im Gespräch stellt sich dann manchmal heraus, dass 

doch eine Nebenwirkung vorliegt. Diese gilt es zu erkennen und so genau 

wie möglich zu hinterfragen. Das Service-Center leitet die um wichtige 

Informationen ergänzten Meldungen umgehend an die Mitarbeiter der 

Arzneimittelsicherheit weiter. Entsprechend strikt geregelt sind auch die 

Prozesse bei Produktbeanstandungen. Arzneimittelsicherheit und 

Qualitätssicherung führen die weitere Bearbeitung fort und rufen die 

Kunden bei noch offenen Fragen zurück. Damit wird Boehringer 

Ingelheim seiner Produktverantwortung in vollem Umfang gerecht.
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Produkte am Markt

Moderne Arzneimittel sind Hightech-Produkte, die auch noch nach der 

Markteinführung in klinischen Studien weiter erforscht werden. Eine häufige 

Fragestellung dabei ist: „Wirkt das Medikament auch gegen andere 

Krankheiten?“ Neben der sorgfältigen Beurteilung des Medikamentes unter 

Alltagsbedingungen liegt ein besonderes Augenmerk darauf, Neben- 

wirkungen zu erkennen und zu erfassen.

Die Abteilung Medizinische Wissenschaft koordiniert derzeit zwei der welt­

größten Studien in der Herz-Kreislauf- und Schlaganfallforschung: ontarget®/

transcend® und profess®. 

In beiden Untersuchungen wird überprüft, ob 

micardis®, ein Medikament zur Behandlung 

von Bluthochdruck, auch für andere Therapie­

gebiete geeignet ist: kann das Arzneimittel  

bei schwer kranken Risikopatienten zu einer 

Verringerung von Herzinfarkten, Schlagan­

fällen und Herz-Kreislaufversagen beitragen? 

Um diese Fragen zu beantworten, werden  

über einen Zeitraum von rund fünf Jahren 

mehr als 50.000 Patienten untersucht.

Eingebettet in die Landschaft: 

Das Humanpharmakologische 

Zentrum in Biberach. Dort 

werden klinische Studien zu 

Medikamenten durchgeführt.

www.ontarget-micardis.com

www.profess.com
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Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz
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Mit Eigeninitiative zu mehr Arbeitssicherheit

Jeder Unfall ist einer zuviel. Hier noch besser zu werden bedeutet, die 

Sicherheitskultur zu verändern: Jeder Mitarbeiter ist persönlich für 

Arbeitssicherheit verantwortlich. Präventionsprojekte stärken diese 

Eigenverantwortung. 

Wie gelingt es in der heutigen Zeit für das Thema Arbeitssicherheit zu 

werben? Bei Boehringer Ingelheim entwickeln Mitarbeiter ihre eigenen 

Sicherheitsfilme als Drehbuchautoren, Schauspieler, Regisseure  

und Synchronsprecher. In Sicherheitskurzgesprächen schulen sie ihre 

Kollegen über Gefährdungen an ihren Arbeitsplätzen.

Die Erfahrungen der Mitarbeiter macht sich die Initiative „Sicher ans Ziel“ 

zu Nutze. Jeder erlebt bei der Arbeit immer wieder Situationen, in denen 

der Gedanke kommt: „Glück gehabt!“ oder „Gerade noch mal gut gegan­

gen!“ Genau hier setzt „Sicher ans Ziel“ an. Werden solche Ereignisse 

mitgeteilt, können Präventionsmaßnahmen ergriffen und Gefährdungen 

oder sogar Unfälle vermieden werden. Viele Meldungen sind ein Zeichen 

für eine gute Sicherheitskultur, denn sie zeigen die Bereitschaft, aus 

Fehlern zu lernen. 

Integrierter Arbeitsschutz muss Menschen 
vor Gefährdungen schützen. Aufmerksame 
Mitarbeiter ergreifen Eigeninitiative.  
Zusammen mit Fachleuten verbessern sie 
Arbeitsorganisation, Gesundheitsschutz 
und Sicherheitstechnik durch intelligente 
Lösungen. 

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz
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40 Prozent der Arbeitsunfälle bei Boehringer Ingelheim entstehen durch 

Stürzen, Stolpern oder Umknicken. Das jüngste Projekt „BI geht sicher“ 

hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, diese Unfälle drastisch zu reduzieren. 

Damit die Mitarbeiter auch morgen noch „Sicher ans Ziel“ kommen.

Arbeitsplatzmessungen

Bei der Erforschung, Entwicklung und Herstellung pharmazeutischer 

Wirkstoffe ist der Umgang mit Gefahrstoffen unvermeidlich. Für bekannte 

Stoffe legt der Gesetzgeber und für Forschungs- und Entwicklungs­

substanzen ein Expertengremium Konzentrationsgrenzwerte in  

der Atemluft fest. Die Einhaltung dieser Grenzwerte überprüfen die Mit­

arbeiter der Umweltmessstellen. Diese führen Messungen selbst  

durch, erstellen Kontrollmesspläne und arbeiten mit externen Instituten 

zusammen. Die Fachkräfte für Arbeitssicherheit, Umweltschutz- 

experten und der Werksärztliche Dienst beurteilen die Messergebnisse 

und beraten die Betreiber bei der Umsetzung von Schutzmaßnahmen.

Unfall-
häufigkeit
■ Biberach

■ Ingelheim

8

7

6

5

4

3

2

1

’01 ’02 ’03 ’04 ’05

Arbeitsunfälle ab einem 

Ausfalltag je 1 Mio. 

Arbeitsstunden
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Vom „Stinkjet“ zum Inkjet

Pharmazeutische Produkte müssen gekennzeichnet sein. Hierzu zählen die 

Chargennummer sowie das Haltbarkeitsdatum unter korrekten Lager­

bedingungen. In der biopharmazeutischen Produktion erfolgt diese Kenn­

zeichnung vorrangig mit Tintenstrahldruckern, so genannten Inkjets.

Die bisher verwendete Tinte basierte auf dem Lösemittel Methylethylketon.  

Dabei waren in direkter Nähe des Druckers starke Geruchsbelästigungen  

unvermeidbar und führten zu geringer Akzeptanz der eingesetzten Geräte.  

Im Einzelfall beklagten die Mitarbeiter Kopfschmerzen und Unwohlsein. 

Zusammen mit dem Druckerhersteller suchten die betroffenen Mitarbeiter  

daher nach einem anderen Lösemittel. 

Die Lösung war eine ethanolbasierte Tinte. Ethanol ist in dieser Konzentration 

weder gesundheitsschädlich noch führt es zu Geruchsbelästigungen. Die 

Anforderungen an die Qualität der Kennzeichnung werden in gleicher Weise 

erfüllt. Die Verpackungsprozesse wurden dem geänderten Trocknungsverhalten 

der Tinte angepasst und weiter optimiert. Die Standzeiten für die Wartung  

und Einstellung der Maschinen sind heute geringer. Gesundheitsschutz bedeutet 

in diesem Fall eine Erhöhung der Produktivität.

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz

Die Tinte zur Kennzeichnung von 

Arzneimittelverpackungen ist 

gesundheitlich unbedenklich. 
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Anlagensicherheit  
und Gefahrenabwehr
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Mit Weitblick zu mehr Sicherheit

An den Standorten wird zum Schutz der Mitarbeiter und der Nach­

barschaft Ereignisvorsorge groß geschrieben. Ein Kernelement hierfür 

stellt die fortlaufende Risikobewertung für Anlagen und Verfahren dar. 

Dennoch ist eine Gefährdung nicht völlig auszuschließen. Hier gilt es, 

sich auf mögliche Risiken einzustellen und darauf vorbereitet zu sein. 

Im Ernstfall koordiniert ein geschulter Krisenstab im Werk die zu 

treffenden Maßnahmen. Gemeinsam mit Werkfeuerwehr, Werkschutz 

und Werksärztlichem Dienst werden im Schadensfall die notwendigen 

Abwehr- und Hilfsmaßnahmen eingeleitet. 

Um vorbereitet zu sein, üben die internen Einsatzkräfte regelmäßig 

gemeinsam mit den kommunalen Feuerwehren, der Polizei, dem 

Technischen Hilfswerk und den Rettungsdiensten.

Szenarien wie beispielsweise eine Stofffreisetzung oder ein Transport­

unfall werden dabei anhand von Drehbüchern realistisch durch- 

gespielt. Die Erkenntnisse aus den Übungen fließen sowohl in Risiko- 

betrachtungen als auch in die Gefahrenabwehrplanung ein und  

führen so zu einem kontinuierlichen Verbesserungsprozess. 

Der Umgang mit chemischen Stoffen 
und hoch wirksamen Substanzen 
erfordert besondere Sorgfalt.  
Deshalb sind zahlreiche Sicherheits­
vorrichtungen in den Anlagen ein­
gebaut. Sollte dennoch ein Ereignis 
eintreten, sind gut geschulte Einsatz­
kräfte zur Stelle. 

Anlagensicherheit und Gefahrenabwehr
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Die Technikumsanlage in Biberach

Für neue Medikamente entwickelt die moderne Arzneimittelforschung 

hoch wirksame Stoffe. In den Versuchsanlagen der Chemischen 

Entwicklung werden diese Wirkstoffe erstmals in größerem Maßstab 

produziert. Um mögliche Gefährdungen zu vermeiden, müssen die 

technischen Einrichtungen auf hohem Sicherheitsniveau Mitarbeiter  

und Umwelt schützen. 

In der neuen Technikumsanlage sind diese Voraussetzungen geschaffen. 

Die Reaktoren und die damit verbundenen Apparate stellen ein geschlos­

senes und von den Arbeitsräumen isoliertes System dar. Die Mitarbeiter 

können daher alle Routinearbeiten in Reinraumkleidung und ohne  

zusätzliche persönliche Schutzausrüstung durchführen. Ferner sind die 

Reaktionsbehälter und die angrenzenden Räume innerhalb des 

Technikums nochmals eingehaust. Eine eigene Raumluftanlage mit hoch­

wertigen Filtersystemen verhindert den Austritt eventuell freigesetzter 

Stoffe in die Umwelt. Alle Prozessabfälle werden gesammelt, analysiert 

und auf genehmigten Wegen thermisch entsorgt.

Isolierte Systeme machen  

den Umgang mit hoch wirksamen 

Stoffen sicher.
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Der Krisenstab probt regelmäßig 

Abläufe und Kommunikations­

maßnahmen für den Ereignisfall.

Neu erkannten Risiken entgegenwirken

Im Juli 2004 kam es in einem Produktionsbetrieb durch eine Reaktion von zwei 

Chemikalien zum Bersten eines Fasses. Die Wechselwirkung dieser beiden 

Stoffe war in diesem Maß in der chemischen und pharmazeutischen Industrie 

nicht bekannt. Ein Aufzug blieb stehen. Entstehende Salzsäuredämpfe drangen 

in die Aufzugskabine und verätzten die Atemwege eines Mitarbeiters schwer. 

Der Krisenstab koordinierte alle Rettungsmaßnahmen und informierte 

Angehörige, Behörden, Unternehmensleitung und die Presse.

Der Unfall hatte viele Facetten. Mehrere Arbeitsgruppen analysierten die 

Unfallursache und ihre Auswirkungen: Wie konnte es zum Druckaufbau im Fass 

kommen? Warum blieb der Aufzug stehen? Kann die Unfallsituation auch an 

anderer Stelle im Unternehmen passieren? Die Experten erarbeiteten Aktions­

pläne, um vergleichbare Unfälle künftig zu vermeiden.

Hierzu zählten die Optimierung der Gefahrstofflogistik und die Risikoanalyse 

von Aufzügen im Bereich der chemischen Produktion. Die Verantwortlichen 

veranlassten die Nachrüstung von Notfallsteuerungen und schulten ihre 

Mitarbeiter. Boehringer Ingelheim veröffentlichte die Vorkommnisse und gab so 

die Erkenntnisse an die Unternehmen der chemischen und pharmazeutischen 

Industrie weiter. Die wichtigste Maßnahme unter vielen weiteren: Der Kontakt 

der beiden miteinander reagierenden Chemikalien wird zukünftig strikt ver­

mieden.
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Umweltschutz
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Die Abwasserbehandlung in Biberach

Am Standort Biberach fallen täglich bis zu 2.000 Kubikmeter zu reinigen­

des Abwasser an. Die Fracht ist der einer Stadt von 50.000 Einwohnern 

gleichzusetzen. Das Abwasser stammt aus der pharmazeutischen und der 

biotechnischen Produktion, der Forschung und Entwicklung sowie  

aus den sanitären Einrichtungen der Gebäude auf dem Werksgelände. 

In dieser Größenordnung einmalig innerhalb der deutschen pharma­

zeutischen Industrie: Die Technologie der biologischen Abwasser­

behandlung. Das Sequencing-Batch-Reactor-Verfahren ist den Produk­

tionsprozessen am Standort angepasst. Chargenweise werden innerhalb 

eines großen Behälters sauerstoffzehrende Kohlenstoffverbindungen 

sowie phosphor- und stickstoffhaltige Nährstoffverbindungen reduziert 

und Schadstoffe entfernt. 

Das gereinigte und ständig kontrollierte Abwasser wird der Riss zugeführt, 

der entstehende Klärschlamm in Kooperation mit dem Kommunal­

verband thermisch verwertet. Die durchgängige Redundanz der Anlagen­

technik gewährleistet eine hohe Prozess-Sicherheit bzw. Anlagenver­

fügbarkeit. Boehringer Ingelheim wird so den künftigen und sich verän­

dernden Anforderungen des Gewässerschutzes gerecht.

Neue Wege zu beschreiten hat für 
Boehringer Ingelheim Tradition — sei es 
bei neuen Therapien oder bei umwelt­
freundlichen Methoden zur Energie­
erzeugung oder Abwasserreinigung.

Umweltschutz
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Regenerative Energiequelle aus der Region

Eine Lagerhalle für Holzhackschnitzel ersetzt die ehemalige Steinkohle­

halde am Ingelheimer Kraftwerk. Für mehr als zehn Millionen Euro 

rüstete das Unternehmen die Feuerungsanlage auf die regenerative 

Energiequelle Holz um. Das Ergebnis: Gegenüber 2003 gelangen 90.000 

Tonnen weniger Kohlendioxid aus fossilen Energieträgern in die 

Atmosphäre. Das heute aus der Verbrennung von Holz freigesetzte 

Treibhausgas schließt einen Kreislauf. Bei der Verrottung würde 

ebensoviel Kohlendioxid entstehen, ehe es wieder Baustein für pflanz­

liche Biomasse ist. 

Die Eigenschaften des Brennstoffs selbst, verbunden mit moderner 

Abluftreinigungstechnik, reduzieren auch die Freisetzung anderer 

Luftschadstoffe, etwa bei Schwefeldioxid auf ein Zwanzigstel oder bei 

Staub auf ein Zwölftel der bisherigen Werte. Das Prinzip der Kraft-

Wärme-Kopplung ermöglicht die Erzeugung von Strom und Dampf  

mit einem Wirkungsgrad von bis zu 90 Prozent. Ein weiterer wichtiger  

Aspekt des ganzheitlichen Konzepts: Das Gebrauchtholz stammt 

ausschließlich aus dem Rhein-Main-Gebiet. So beträgt der Energiebedarf 

für den Transport nur etwa ein Prozent des Energieinhaltes des 

beförderten Brennstoffs. Die Holzfeuerung zur Dampf- und Energie­

erzeugung ist auf ganzer Linie ein Gewinn für Mensch und Umwelt.
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Umgang mit Altablagerungen

Bis Anfang der 70er Jahre entsprach es dem Stand der Technik, auf­

gelassene Sand-, Kies- und Tongruben mit Abfällen zu verfüllen. Dadurch 

sind in unserer 120-jährigen Geschichte am Standort Ingelheim 

Altablagerungen entstanden. Der Umgang mit diesen Altablagerungen 

wird seit 2004 durch einen Vertrag zwischen dem Land Rheinland-Pfalz 

und Boehringer Ingelheim geregelt.

Ziel der dort getroffenen Vereinbarungen ist die Sicherung der 

Ablagerungen und des Grundwassers. Die Grundlage bildet ein groß­

räumiges, von Bingen bis Heidesheim reichendes Modell, das die 

Grundwasserströme beschreibt. Das Grundwassermodell bedarf der 

regelmäßigen Pflege: Aktualisierungen müssen veränderte Zu- und 

Abflüsse ebenso betrachten wie die Neubildung und die veränderten 

Entnahmen von Grundwasser. Zur Überprüfung des Modells wurden 

inzwischen mehr als 200 Messstellen geschaffen. Bedarfsweise werden 

weitere gebohrt und kontinuierlich beprobt. 

Die Sicherung der Altablagerungen erfolgt durch Sicherungsbrunnen auf 

dem Werksgelände. Chemische Analysen weisen die Wirksamkeit der 

umgesetzten Maßnahmen nach. Die zuständigen Behörden werden durch 

regelmäßig erfolgende Besprechungen und einen jährlichen Bericht 

kontinuierlich informiert.

Umweltschutz

Im Ingelheimer Kraftwerk dient gehächseltes 

Gebrauchtholz und Grünschnitt aus der 

Region als Brennstoff. 
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Transportsicherheit
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Lkw-Check an der Pforte

Auch beim Transport von Gefahrgütern hat die Einhaltung von Sicher­

heitsvorschriften höchste Priorität. Alle kennzeichnungspflichtigen 

Gefahrguttransporte werden in Ingelheim mittels einer Checkliste 

kontrolliert, bevor sie das Werk verlassen oder befahren dürfen. Zur 

reibungslosen innerbetrieblichen Abwicklung sind Wege für den 

Gefahrguttransport definiert und im Werk gekennzeichnet. Farben  

und Nummern leiten den Fahrer an die richtige Verladestelle. 

Im Fokus des Gefahrgutchecks stehen der technische Zustand des 

Fahrzeuges und alle für den Transport notwendigen Papiere. Bei amt­

lichen Kontrollen kann der Fahrer die ausgefüllten und signierten 

Checklisten vorweisen. 

Deckt der Gefahrgutcheck Mängel auf, erhält der Beförderer Gelegenheit, 

diese zu beseitigen. Ungeeignete Fahrzeuge werden abgewiesen und 

nicht beladen. Der Gefahrgutbeauftragte dokumentiert solche Mängel 

und leitet seine Berichte den Beteiligten zu. In schwer wiegenden  

Fällen droht dem Beförderer Hausverbot. Die umfangreichen Kontrollen 

zeigen ihren Erfolg: obwohl sich die Zahl der überprüften Gefahrgut­

fahrzeuge seit 1999 mehr als verdoppelt hat, ist die Zahl der Beanstan­

dungen von fast zehn Prozent auf 1,5 Prozent zurückgegangen. Auch 

teure Quarantänelagerungen von beschädigtem Gefahrgut werden so 

vermieden.

Die Checkliste ist fast so lang wie  
beim Start einer Passagiermaschine: 
Die Abfertigung von Gefahrgut­
transporten erfordert Fachkenntnis.

Transportsicherheit
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Aus Erfahrung lernen

Regelmäßig kontrollieren interne und externe Fachleute die Anlagen zum 

Umschlag von Gefahrgütern und zur Lagerung von Gefahrstoffen.

Dennoch kam es in Biberach zu einem Schadensereignis. An einer 

Füllstelle wurde bei der Betankung von Salzsäure der Abfüllstutzen ver­

wechselt. Die Salzsäure gelangte dadurch in den Natronlaugetank,  

beide Stoffe reagierten miteinander. Im Tankbehälter entwickelten sich 

Druck und Wärme. Der Tank riss und ätzende Dämpfe traten in den  

nahe gelegenen Anlagenbereich aus. Durch das schnelle Einschreiten  

der werkseigenen Hilfskräfte entstand nur Sachschaden. Die beteiligten 

Mitarbeiter und der Fahrer des Gefahrgutlasters blieben unverletzt. 

Nach Beseitigung der Schäden galt es, schnell anstehende Fragen  

zu beantworten: Was waren die Ursachen des Unfalls? Gibt es ähnliche 

Füllstellen am Biberacher Standort oder an anderen Standorten des 

Unternehmens? Welchen Beitrag müssen Boehringer Ingelheim und 

seine Lieferanten leisten, um vergleichbare Unfälle in der Zukunft zu 

vermeiden? Die Füllstellen für flüssige Chemikalien am Standort wurden 

geprüft und mit den Erfahrungen nach Arbeitssicherheits- und 

Umweltgesichtspunkten neu bewertet. 

 

Abfüllstützen mit Beschriftung und farblicher Kennzeichnung  

um Verwechslungen zu verhindern.

Grafik: Aufgabenbedingt hat der Forschungsstandort Biberach 

gegenüber dem Produktionsstandort Ingelheim ein deutlich 

geringeres Gefahrgutaufkommen. 
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Zusätzliche technische und organisatorische Maßnahmen verbessern 

heute die Sicherheit der Füllstellen. Die Mitarbeiter kennzeichnen die 

Kammern des Tanklastzugs nach der Probenahme. Die Abfüllstutzen sind 

abschließbar, mit der Stoffbezeichnung beschriftet und zusätzlich farblich 

gekennzeichnet. Zwei Mitarbeiter und der Tankwagenfahrer überwachen 

den Abfüllvorgang. Ferner wurden die Verantwortlichkeiten des Tank­

wagenfahrers und des Unternehmens im Rahmen der Lieferverträge neu 

abgegrenzt. 

Transportsicherheit

TUIS — Transport-Unfall-Informations- und Hilfeleistungssystem  

der Chemischen Industrie

Chemikalien werden täglich in großen Mengen auf Straßen, Schienen  

oder Wasserwegen befördert. Trotz aller Sorgfalt sind Unfälle nicht immer zu 

vermeiden. Deshalb haben Unternehmen der chemischen Industrie das  

TUIS-System etabliert. Rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr stehen Werkfeuer­

wehr und Gefahrgutbeauftragte von Boehringer Ingelheim als kompetente 

Berater für die örtlichen Einsatzkräfte zur Verfügung und leisten auf Wunsch 

Hilfe außerhalb der Werksgrenzen: Ausgelaufene Chemikalien müssen fachge­

recht aufgenommen, beschädigte Transportbehälter geborgen, Chemikalien 

umgepumpt oder beschädigte Fässer umverpackt werden. Das Know-how der 

Experten aus chemischer und pharmazeutischer Industrie hilft, Gefahren für 

Mensch und Umwelt schnell und fachgerecht zu entschärfen.

www.vci.de

Gefahrguttransporte

in 1.000 Tonnen

     Ingelheim

     Biberach
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Dialog
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Offenheit und Dialogbereitschaft

Der offene Dialog mit der Nachbarschaft, den zuständigen Behörden und 

der interessierten Öffentlichkeit ist Teil des Selbstverständnisses von 

Boehringer Ingelheim. So verschaffen sich jedes Jahr zahlreiche Besucher 

in Ingelheim, Biberach und Dortmund vor Ort ein Bild über das 

Unternehmen, seine Ziele und Perspektiven. Im Blickpunkt stehen dabei 

auch die soziale und gesellschaftliche Verantwortung, das Engagement 

im Umweltschutz und die Motivation junger Menschen, sich mit natur­

wissenschaftlichen Themen zu befassen. 

Allein zum letzten „Tag der Offenen Tür“, der alle drei Jahre stattfindet, 

strömten an allen drei Standorten insgesamt 30.000 Interessierte durch 

die Werkstore. Daneben ist das Unternehmen regelmäßig Gastgeber für 

zahlreiche öffentliche Veranstaltungen, darunter „Jugend forscht“ sowie 

populärwissenschaftliche Vortragsreihen zum Beispiel der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz. 

Einzelgruppen werden auf ihr Interesse abgestimmt fachkundig geführt. 

Mediziner werfen bei ihren Besuchen gerne einen Blick in die Produktion 

oder erkundigen sich nach dem Stand der Forschung in den verschiede­

nen Arbeitsfeldern; bei Jugendlichen stehen die Angebote und Möglich­

keiten der Ausbildung im Fokus. 

Kommunikation nach innen und 
nach außen macht das Unternehmen 
transparent. Vertrauen basiert auf 
Information.

Dialog
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Informationen für die Mitarbeiter

Kommunikation und Information zu den Themen Sicherheit  

und Umweltschutz haben einen hohen Stellenwert. „Mensch und 

Umwelt“, ein internes Magazin, hat eine Auflage von mehr als 

11.000 Exemplaren und erscheint einmal im Quartal. Fachleute 

berichten darin zu aktuellen Themen aus den Bereichen 

Umweltschutz, Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz.

Mitarbeiter entwickeln Unterweisungsfilme, um sich selbst und 

andere Kollegen für Arbeitssicherheit zu sensibilisieren. Auf 

kritische Situationen oder Ereignisse wird mit der Initiative  

„Sicher ans Ziel“ aufmerksam gemacht und gute Lösungen werden 

kommuniziert. All diese Medien sowie Intranet und Vortrags­

veranstaltungen ergänzen sich wechselseitig und sind wichtige 

Informationsquellen für die Mitarbeiter an den deutschen 

Standorten. 

Vortragsveranstaltungen geben 

wichtige Informationen zu den 

Themen Arbeitssicherheit und 

Umweltschutz.
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Responsible Care® — ein Seminar für Auszubildende 

Was ist eigentlich Responsible Care®? Woher kommt es und was bedeutet 

es für ein Unternehmen wie Boehringer Ingelheim? Was hat ein 

Auszubildender damit zu tun? Diese Fragen versuchen Auszubildende  

in Seminaren aktiv zu beantworten. Sie setzen sich mit theoretischem 

Hintergrundwissen auseinander, diskutieren die Leitlinien der 

Chemischen Industrie, tauschen ihre Erfahrungen im Unternehmen aus 

und ziehen Parallelen zu ihrem privaten Bereich. 

Die Auszubildenden erkunden den Betrieb, um Beispiele für „verantwort­

liches Handeln“ zu finden. Sie interviewen erfahrene Mitarbeiter in ver­

schiedenen Fachabteilungen und lernen so Produktionsbetriebe, die 

Abwasserbehandlungsanlage oder das Kraftwerk kennen. Dies führt zu 

der Frage: „Was könnte mein Beitrag sein?“ und zum Überdenken des 

eigenen Verhaltens. In moderierten Workshops fassen die Teilnehmer 

ihre Erkenntnisse zusammen, zum Beispiel: Abfälle von Anfang an richtig 

zu trennen und zu kennzeichnen ist sinnvoll. Nur so können diese um­

weltgerecht, gesetzeskonform und gleichzeitig kostengünstig entsorgt 

werden. Verantwortlich Handeln – das zeigt sich in vielen kleinen und 

großen Aktionen – da ist jeder im Unternehmen gefordert. Responsible 

Care® ist eigentlich gar nicht so schwer.

Dialog

Was bedeutet verantwortliches 

Handeln für mich persönlich?  

Mit dieser und anderen weiterfüh­

renden Fragen beschäftigen sich 

Auszubildende in Seminaren.
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Soziales 
Engagement
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Kinderkrippen

Wie sind Beruf und Familie vereinbar? Wie können Mitarbeiter mit junger 

Familie frühzeitig ins Berufsleben zurückkehren? Wie können Allein­

erziehende ihre Arbeitssituation verbessern? In Kooperationsprojekten 

mit dem Hospital Biberach und der Stadt Ingelheim fördert Boehringer 

Ingelheim jeweils 20 Krippenplätze. Die Öffnungszeiten tragen  

den betrieblichen Gegebenheiten bei Boehringer Ingelheim Rechnung.  

Die Einrichtungen bieten Platz für Kinder ab der neunten Lebenswoche  

bis zum dritten Lebensjahr.

Die Kinderkrippe in Ingelheim bietet ein abwechslungsreiches, teilweise 

überdachtes Spielgelände im Freien, sowie viel Licht und helles Holz im 

Inneren. In dieser warmen Atmosphäre kümmern sich ausgebildete 

Erzieherinnen und Kinderkrankenschwestern um das Wohl der Kleinsten. 

Kindgerechte Frühförderung, soziales Miteinander und Spieleinheiten 

bestimmen den Tagesablauf. Dazwischen: Frisch zubereitete Mahlzeiten, 

auch aus biologisch angebauten Lebensmitteln, und Schlummern unter 

dem „Sternenhimmel“.

Verantwortung hört nicht am Werks­
zaun auf. Die Förderung junger 
Familien, die Integration behinderter 
Menschen und Engagement in die 
Ausbildung sind selbstverständlich. 

Soziales Engagement
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Soziale Verantwortung leben

Boehringer Ingelheim ist in vielfältiger Weise im sozialen Bereich enga­

giert. Neue Wege beschreitet das Unternehmen in Biberach zusammen

mit den Heggbacher Einrichtungen. Menschen mit Behinderung wollen

und sollen als Bürger einer Gemeinschaft anerkannt sein. Um deren

„Selbstbestimmung und Teilhabe“ zu verwirklichen, bedarf es engagierter 

Menschen und Orten der Begegnung. Hierfür bietet Boehringer

Ingelheim eine Plattform. Unter dem Motto „Soziale Verantwortung

leben“ bringen sich Mitarbeiter in gemeinsame Aktivitäten ein. Erste 

Beispiele sind: Das „Boehringer Ingelheim Sportfest“, der Ulmer

Einstein-Marathon oder ein vom Werkschutz organisiertes Grillfest.

Sowohl die Bewohner der Heggbacher Einrichtungen als auch die 

Mitarbeiter profitieren davon. Der Gewinn für die Mitarbeiter ist viel‑ 

fältig. Es entstehen neue Kontakte. Im Tun mit und für andere  

erfahren sie Spaß und Freude und haben die Möglichkeit, ihre eigene 

Sozialkompetenz zu stärken. 

 

Unsere soziale Verantwortung umfasst auch die Integration von schwer 

behinderten Menschen in das Arbeitsleben. Wichtig ist es, Arbeitsplätze 

zu erhalten und neue einzurichten. Spezialisten gestalten im konkreten 

Einzelfall individuelle Lösungen. Eine spezielle Hard- und Software 

unterstützt beispielsweise sehbehinderte Personen in der Verwaltung. 

www.heggbach.de

Behinderte Menschen wie aus den  

Heggbacher Einrichtungen sind nicht nur  

gern gesehene Gäste; das Unternehmen 

ermuntert seine Mitarbeiter zu gemein- 

samen Projekten.
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HEBA – ein Förderprojekt für benachteiligte Jugendliche

Keine Ausbildungsstelle? Für viele Jugendliche bittere Realität. Vor allem 

wenn sie mit schulischen Defiziten oder Problemen im sozialen Umfeld 

zu kämpfen haben. Eine zweite Chance bietet das HEBA-Projekt mehrerer 

Unternehmen im Raum Mainz: Heranführung Benachteiligter an eine 

Berufsausbildung. 

 

Boehringer Ingelheim bietet jedes Jahr acht Jugendlichen die Möglichkeit, 

im Rahmen eines einjährigen Praktikums einen Ausbildungsberuf 

kennen zu lernen und ihre schulischen Leistungen zu verbessern.  

Sozialpädagogen betreuen die Jugendlichen in Zusammenarbeit mit der 

Fortbildungsakademie der Wirtschaft in Mainz. Nach einem Jahr kann 

den meisten Teilnehmern eine Ausbildungsstelle bei Boehringer 

Ingelheim angeboten werden. 

Das Förderprojekt ist nur ein Baustein zur Verbesserung der Ausbildungs­

situation junger Menschen. Ein anderer ist der Beschäftigungspool  

für Absolventen, die nach ihrer Ausbildung noch keinen längerfristigen 

Anstellungsvertrag haben. Jährlich schaffen so 50 Jugendliche zusätzlich 

den Einstieg in ihr Berufsleben. Allein im Jahr 2006 beginnen wieder 

mehr als 230 Jugendliche ihre Ausbildung in mehr als 20 verschiedenen 

Berufen bei Boehringer Ingelheim.

Soziales Engagement

www.faw.de



36

Handlungsfeld Projektname Standort Problemstellung/Projektziel Termin Investition 

(TEUR)

Produktverantwortung Gesamtprojekt Ingelheim /  

Biberach

Gegenstand des Projektes ist die Prozessanalyse und 

‑optimierung beim nationalen und internationalen Transfer 

von Gütern. Aspekte sind zum Beispiel die Regelung von 

Verantwortlichkeiten, das Meldewesen und die Einstufung 

gefährlicher Stoffe.

2007 500

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Fremdfirmenmanagement Ingelheim Die Optimierung des Fremdfirmenmanagements sieht eine 

flächendeckende allgemeine sowie betriebsspezifische 

Einweisung aller Fremdfirmenmitarbeiter vor. Umgesetzt 

wird ein Datenbanksystem, das sicherstellt, dass der 

Schulungsstatus eines Fremdfirmenmitarbeiters jederzeit 

von den verantwortlichen Mitarbeitern von Boehringer 

Ingelheim überprüft und ggf. aktualisiert werden kann.

2006 230

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Integration in den  

Konzernverbund

Dortmund Seit Herbst 2004 gehört die Boehringer Ingelheim 

microParts GmbH zum Unternehmensverband. Ziel ist es, 

den Standort Dortmund in das gemeinsame Umwelt-, 

Gesundheits- und Arbeitssicherheitsmanagement zu 

integrieren.

2006

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Datenbank für Wirkstoff­

grenzwerte

Ingelheim /  

Biberach

Für Forschungs- und Entwicklungssubstanzen legt ein 

Expertengremium Grenzwerte fest. Durch die Bereitstellung 

und den Ausbau einer Datenbank im Intranet und mit Hilfe 

eines systematischen Messprogramms wird die Einhaltung 

dieser Grenzwerte überprüft. Weltweit erhalten alle 

Mitarbeiter Zugang zu diesen Werten. 

2006 50

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Sicherheitszentrale Ingelheim Durch den Bau einer Sicherheitszentrale erfolgt eine 

Zusammenlegung von Werkschutz, Werkfeuerwehr, 

Einsatzleitstelle und Krisenstabszentrum. Damit wird die 

Effizienz der Einsatzkräfte optimiert.

2007 11.900

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Sanierung der Abfüllflächen Biberach Die Abfüllplätze für wassergefährdende Stoffe wurden 

systematisch erfasst und nach Arbeits- und Umwelt­

schutzgesichtspunkten bewertet. Die erkannten Verbes­

serungspotenziale fließen in einen Maßnahmenkatalog ein.

2008 2.000

Auswahl aktueller Projekte im Responsible Care® Programm  
der Standorte Ingelheim, Biberach und Dortmund 
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Handlungsfeld Projektname Standort Problemstellung/Projektziel Termin Investition 

(TEUR)

Produktverantwortung Gesamtprojekt Ingelheim /  

Biberach

Gegenstand des Projektes ist die Prozessanalyse und 

‑optimierung beim nationalen und internationalen Transfer 

von Gütern. Aspekte sind zum Beispiel die Regelung von 

Verantwortlichkeiten, das Meldewesen und die Einstufung 

gefährlicher Stoffe.

2007 500

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Fremdfirmenmanagement Ingelheim Die Optimierung des Fremdfirmenmanagements sieht eine 

flächendeckende allgemeine sowie betriebsspezifische 

Einweisung aller Fremdfirmenmitarbeiter vor. Umgesetzt 

wird ein Datenbanksystem, das sicherstellt, dass der 

Schulungsstatus eines Fremdfirmenmitarbeiters jederzeit 

von den verantwortlichen Mitarbeitern von Boehringer 

Ingelheim überprüft und ggf. aktualisiert werden kann.

2006 230

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Integration in den  

Konzernverbund

Dortmund Seit Herbst 2004 gehört die Boehringer Ingelheim 

microParts GmbH zum Unternehmensverband. Ziel ist es, 

den Standort Dortmund in das gemeinsame Umwelt-, 

Gesundheits- und Arbeitssicherheitsmanagement zu 

integrieren.

2006

Arbeitssicherheit und  

Gesundheitsschutz

Datenbank für Wirkstoff­

grenzwerte

Ingelheim /  

Biberach

Für Forschungs- und Entwicklungssubstanzen legt ein 

Expertengremium Grenzwerte fest. Durch die Bereitstellung 

und den Ausbau einer Datenbank im Intranet und mit Hilfe 

eines systematischen Messprogramms wird die Einhaltung 

dieser Grenzwerte überprüft. Weltweit erhalten alle 

Mitarbeiter Zugang zu diesen Werten. 

2006 50

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Sicherheitszentrale Ingelheim Durch den Bau einer Sicherheitszentrale erfolgt eine 

Zusammenlegung von Werkschutz, Werkfeuerwehr, 

Einsatzleitstelle und Krisenstabszentrum. Damit wird die 

Effizienz der Einsatzkräfte optimiert.

2007 11.900

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Sanierung der Abfüllflächen Biberach Die Abfüllplätze für wassergefährdende Stoffe wurden 

systematisch erfasst und nach Arbeits- und Umwelt­

schutzgesichtspunkten bewertet. Die erkannten Verbes­

serungspotenziale fließen in einen Maßnahmenkatalog ein.

2008 2.000

  Responsible Care® Programm
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Handlungsfeld Projektname Standort Problemstellung/Projektziel Termin Investition 

(TEUR)

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Chemikalienlagerung Biberach Die Norderweiterung des Standortes Biberach erzeugt neue 

Anforderungen. Ein neues Chemikalienlager ermöglicht  

die Zentralisierung der Lagerung und die sichere Andienung 

der künftigen Verbraucher von Rohstoffen und Labor­

chemikalien. 

2009 1.000

Umweltschutz Abluftreinigungsanlage (ARA) Ingelheim Eine zentrale Abluftreinigungsanlage behandelt löse­

mittelhaltige Abluftströme und reduziert Emissionen 

organischer Verbindungen durch Verbrennung. Die Abluft 

weiterer Produktionsanlagen, bei denen Lösemitteldämpfe 

entstehen, wird an die ARA angeschlossen. 

2008 21.500

Umweltschutz Erweiterung der zentralen  

Abwasserbehandlungsanlage 

(ZABA)

Ingelheim Die zentrale Abwasserbehandlungsanlage muss den sich 

verändernden Anforderungen des Gewässerschutzes  

und größeren Abwasserfrachten aus der Produktion gerecht 

werden. Neue biologische Reinigungsstufen und eine 

Abwasserfiltration erhöhen die Reinigungskapazität. 

2008 17.300

Umweltschutz Blockheizkraftwerk Biberach Der Ersatz des Notstromdiesels durch ein Blockheiz­

kraftwerk ermöglicht die gleichzeitige Erzeugung von Strom 

und Wärme mit hohem Wirkungsgrad. Gleichzeitig bewirkt 

dies eine Reduktion des Kohlendioxid-Ausstoßes. 

2008 1.000

Transportsicherheit Sicherer externer Verkehr Ingelheim Der Lkw-Check für Gefahrgut, Ladungssicherung und Abfälle 

an der Pforte stellt sicher, dass Produkte den Vorschriften 

entsprechend transportiert werden. Die Mängel werden den 

internen Verladern aufgezeigt, damit eine Ablaufverbes­

serung durchgeführt werden kann. Die Rate dieser Anzeigen 

soll Ende 2006 unter ein Prozent liegen. 

2007 10

Dialog Nachbarschaftstreffen und 

Behördentage

Ingelheim /  

Biberach

Regelmäßige Nachbarschaftstreffen und Behördentage 

bieten die Möglichkeit zum Informationsaustausch  

und zum Gespräch mit interessierten Anwohnern und den 

Behördenvertretern. 

regelmäßig
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Handlungsfeld Projektname Standort Problemstellung/Projektziel Termin Investition 

(TEUR)

Anlagensicherheit und 

Gefahrenabwehr

Chemikalienlagerung Biberach Die Norderweiterung des Standortes Biberach erzeugt neue 

Anforderungen. Ein neues Chemikalienlager ermöglicht  

die Zentralisierung der Lagerung und die sichere Andienung 

der künftigen Verbraucher von Rohstoffen und Labor­

chemikalien. 

2009 1.000

Umweltschutz Abluftreinigungsanlage (ARA) Ingelheim Eine zentrale Abluftreinigungsanlage behandelt löse­

mittelhaltige Abluftströme und reduziert Emissionen 

organischer Verbindungen durch Verbrennung. Die Abluft 

weiterer Produktionsanlagen, bei denen Lösemitteldämpfe 

entstehen, wird an die ARA angeschlossen. 

2008 21.500

Umweltschutz Erweiterung der zentralen  

Abwasserbehandlungsanlage 

(ZABA)

Ingelheim Die zentrale Abwasserbehandlungsanlage muss den sich 

verändernden Anforderungen des Gewässerschutzes  

und größeren Abwasserfrachten aus der Produktion gerecht 

werden. Neue biologische Reinigungsstufen und eine 

Abwasserfiltration erhöhen die Reinigungskapazität. 

2008 17.300

Umweltschutz Blockheizkraftwerk Biberach Der Ersatz des Notstromdiesels durch ein Blockheiz­

kraftwerk ermöglicht die gleichzeitige Erzeugung von Strom 

und Wärme mit hohem Wirkungsgrad. Gleichzeitig bewirkt 

dies eine Reduktion des Kohlendioxid-Ausstoßes. 

2008 1.000

Transportsicherheit Sicherer externer Verkehr Ingelheim Der Lkw-Check für Gefahrgut, Ladungssicherung und Abfälle 

an der Pforte stellt sicher, dass Produkte den Vorschriften 

entsprechend transportiert werden. Die Mängel werden den 

internen Verladern aufgezeigt, damit eine Ablaufverbes­

serung durchgeführt werden kann. Die Rate dieser Anzeigen 

soll Ende 2006 unter ein Prozent liegen. 

2007 10

Dialog Nachbarschaftstreffen und 

Behördentage

Ingelheim /  

Biberach

Regelmäßige Nachbarschaftstreffen und Behördentage 

bieten die Möglichkeit zum Informationsaustausch  

und zum Gespräch mit interessierten Anwohnern und den 

Behördenvertretern. 

regelmäßig
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oder unter Verwendung elektronischer Systeme vervielfältigt werden.
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